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136 Oothones. Frisä.

Küstenanwohuern , wahrscheinlich finden , dafs sie ihre alten
Sitze zwischen dem Pregel und der Weichsel immer noch
behaupteten . Wie lange sie sich hier noch gehalten ha¬
ben , ist genau nicht nachzuweisen ; zur Zeit , wo ihr Name
wieder genannt wird , stehen sie als mächtiges Volk anden Küsten des schwarzen Meeres , um sich bald von da
gegen die Römer zu wenden , und den Ruhm ihrer Waffendurch Europa zu verbreiten.

So lange die Gothen noch in ihrem Stammlande sitzen,erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren Händeldes Vaterlandes , in der Geschichte des swebisclien Rei¬
ches . Ror !iot 'Sg [ rQU 'rpr8g]nennt Strabo (7 , p . 290) unter dendem Marobod untergebenen Völkern ; aber von ihnenistder Sturz dieses Gewalthabers ausgegangen . Ein vor¬nehmer , junger Gothe , Catualda , erzählt Tacitus (Ann . 2,62 . 6o) hi’ach mit einem starken Haufen der Seinigen indie Sitze des HerrschiTSj verdrängte ihn und setztp , sichselbst an seine Stelle.

IV. DIE VÖLKER DES KÜSTENSTRICHES.
Eine lange , schmale Reihe zahlreicher und starkerVölker , welche , wie noch in späteren Zeiten , schon infrühen und zuerst unter den Abtheilungen des deutschenStammes ihre Schaaren gegen fremde Länder und Völker

losgelassen hat.

A . Friesen , Chauken und Nehenvölker.
FrlsII •

*

* Die Friesen treten zuerst auf in der Geschichteder Züge des Drusus ; sie wurden duVch ihn den Römernzinsbar : tributum . . Erisiis, transrheiiano populo . . Drusus

* ) Frhii Plin . Tae . , <FqIggioi Ptol . , Dio Cass,Später in schwacher Form <I>qCggov € s Proc . (B . Goth . 4,20 ) ,Fresones Beda , Fresones , Frisones , Frisionea, auch Fresi beiden Chronisten ; Frisan in der angels . Chronik (Adj . fresisc ) .Friso , f 'reso als ahd . Mannsname . Gegen dip altn . SchreibungFrtsar , Frisland erweist der "Wechsel zwischen i und e in den
übrigen Mundarten die Kürze des Vokals , uud bestätigt*1>qCggioc, «bpt 'uuürsj ( mit doppeltem Cons . wegen der Kürze)
gegen <#>psfdoi . Der Name setzt mit dem goth . Verb , fräisan(tentare ) und dem ahd . freisa , ags . frasa (periculum , perni-cies ) ein ireisan , frais , frisun als gemeinschaftliche Wurzelvoraus . Der ursprüngliche Sinn des Namens daher die Wagenden,Muthigcn 1



i 'rmi. 137

jnsseratmodicum , pro angustia rerum , ut m usus militares
coriaboum penderent . Tac . Ann . 4 , 72 - Sind ihm selbst be-
hiilflich für seine weiteren Züge ' : tg %£ zov Qy.eavov Ölcc
vov '

Pijvov xazccrtlsvffag, zövg ts Ogsißiovg (gyeiw-rouzo y.ai Igzrp ’ Xav/ . ida dia zqg Xuivrt g ij. t(3alcoi
^ tyip-dvptvßE, zuiv jtloiiav irti Trjg zov Qxtavov nabiggoiagSTil £.rjQov yf. voukvß) v, xal tots fiev vtto xoiv OgsiaUovnsti ] ßvGTQazsvxoziov uvzß> oiofretg , avtyiDQiq erg . DioCas

'
s . 54 , 52 (Reim . 762) . Doch gereizt durch denüeber-xnutli des Befehlshabers Olennius empörten sie sich , schlu¬

gen die Römer , und behaupteten ihre , Freiheit bis zurAnkunft des Corbulo (J . 28 bis 47 n . Chr .) . Bereits hatte
dieser sie von Neuem zur Unterwürligkeit gebracht , undihnen Sitze und Grenzen bestimmt , als Claudius den Be¬fehl ertheilte , die Unternehmungen gegen die Germanen
aufzugeben und die Besatzungen über den Rhein zurück-auziehen (Tac . Ann . 4 , 72 — 74 - 11, 19- 20) . Jenseitsdes Niederrheins behaupteten die Römer von da an nurden gegenüberliegenden üferstrich ; auch diesen wolltendie Friesen für sich noch in ‘Besitz nehmen . Aber die.Römer duldeten in solcher Nahe kein deutsches Volk;Friesen und nach ihnen Ampsivarier wurden mit Gewaltdaraus vertrieben (Tac . Ann . 15 , 54 sqq .) . In der Folgestehen die Friesen wieder unter Civilis in den Reihender Römerfeinde (Tac . Hist . 4 , 79) .Caesar weifs keine Namen von den Rheinmündungen,obschon er von ihren Anwohnern spricht : Rhenus , ubiOceano appropinquat , in plures diflluit partes , multis in-gentibusque insulis effectis , quarum pars magna a ferisbarbarisque nationibus incolitur , ex quibus sunt , qui pis-cibus atque ovis avium vivere existimantur , multisquecapitibus in Oceanum influit . B . Gail . 4 , 10 . Aufseranderen Völkchen nennt zwischen den äul 'sersten Rhein¬mündungen , über den Bataven , auch Frisii und Frisia-bones Plinius 4 , 15 : in Rheno ipso . . nobilissima Batayo-rum insula et Cannenufatum et aliae F 'risiovum , . . Frisiu-honnm, . . quae sternuntur inter Helium ac Flevum . Dafsdie Friesen sich rings um die Seen des östlichen Rhein¬arms ausbreiteten , bestätigt Tacitus , Germ . 34 : mnjoribusminonbusque Frisiis vocabulum est ex modo virium. Utrae-que _

nationes usque ad Oceanum Rheno praetexuntur,ambiunlque immemos insuper (ticus et Romanis classibusnavigatos . Die Eintheilung der Friesen in gröfsere undkleinere , die aufser Tacitus in dieser Stelle kein andererSchriftsteller kennt , läfst sich nur dadurch rechtfertigen,dals im Gegensatz zum Haupttheile im Osten der Issel
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die im Westen wohnenden Friesen , die Frisii und Frisla-
hones des Plinius , die kleineren genannt werden konn-
tnn ; aul 'serdem wäre nur anzunehmen, dafs Tacitus die
Eintheilung , die. er den Bructerern oder Chauken hätte
geben sollen , irrig auf die Friesen übergetragen halte.
Lieber ihre Ausdehnung gegen Osten nur Ptol . : ti }v de
nagtaxsavltiv v.Hxl.yovuiv vtceo /.tev tov g Bovffccxregovg,
oi Ogiaaioi , xov ^A ^ ia iov noxa/iov. Keine so
bestimmte Linie , wie die Ostgrenze gegen die Chauken,
hatte die Südgrenze gegen die Bructerer , und wechselte
wohl zu verschiedenen Zeiten . Dafs ihnen Tacitus auf
dieser Seite statt der Bructerer mit Unrecht die Augri-
varier und Cliamaven zu Nachbarn gegeben hat , ist er¬
wiesen worden (S . 93) . Neben den Friesen und den Be¬
wohnern der groIsen Rheininsel zeigt Plinius noch folgende
kleinere Völker (4 , 15 ) :

Nobilissima Batavorum insula et Cannenufatum et
aliae Frisiorum , Cliaucorum , Frisiabonum, Stu-
riorum , Marsaciorum, qua e sternuntur inter Helium
ac Flevum . *) Auffallend stehen Chauken in diesen west¬
lichen Küstengdgenden , während in späteren Zeiten um¬
gekehrt Friesen weiter im Osten in den Sitzen der Chau¬
ken genannt w erden. Die Marsaci erscheinen neben den
Canninelalen bei Tacitus Hist . 4 , 5 (5 : Claudius Labeo • •
nihil apud Batavos ausus . . furtim magis , quam hello
Canninefates Marsacoscpie incursabat. Unbekannt sind
sonst die Sturii.
Chanel . ** Treten mit den Friesen in die ,Ge-
schichte ein . Dieselben Unternehmungen , welche die

*) Frisialones, in anderer Lesart Frisiavones, von Plin . noch
A , 12 genannt , ist wahrscheinlich nur andere Schreibungfür Fri-
saevones (Gruter . 522,7 : Verino nat . Frisaevone) aus Frisii mit
Ableitung , die gleich der durch - ingi, - oder dem varii in den
Compositis , so dafs Fi ’isiabones , die westlichen , kleineren Friesen,
im Verhältnisse zu Frisii , wie Chattuarii zu Chatti ? Sturii,
aus stiuran , steuern ? Marmcii , Marsaci PJin . Tac . , nicht etwa
Meersassen zu deuten , was Marisati erwarten liefse , ist wohl
als Derivatum neben Marsigni zum Namen Marsi zu stellen.

**) Die Namen Chauci , Kaovlxoi ( — Chabilci ) , Caviones
(= Aviones , Chaibones , Xavßoi ) stammen wohl sämmtlich aus
der Wurzel hauan (bauen , der Bedeutung sich schlagen , käm¬
pfen ?) , und sind mit ihren Ableitungen Chau - ci , Obau - lei,
Chav - jones zu nehmen . Dafs für späteres h alte Eigennamen , und
selbst noch spätere fränkische , ch zeigen , ist durch mehreie
Beispiele unzweifelhaft . Im Namen Chauci ist das ablcitendc c
allerthümlich unmittelbar au die Wurzel getreten , wie die Ab-
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e

Römer gegen die Friesen ausführten , trafen auch die
Chauken , wenigstens den westlichen Theil derselben.
Wach Unterwerfung der Friesen zog Drusus gegen sie
(Dio Cass . 1 . c .) . Wie bei jenen , lindet sich auch bei
ihnen römische Besatzung : in Chnucis coeptavere seditio-
nem praesidium agitanles vexillarii . Tac . Ann . 1 , 38 ; sie
linden sich darum unter den Hüllstruppen des Germani-
cus : Chauci cum auxilia pollicerentur , in cqnmitilium ad-
sciti sunt . Tac . Ann . 1 , 60 ; quidam agnitum (Ärminium)
a Chaucis inier auxilia Romana agentilms emissumque
tradiderunt . Ann . 2 , 17 - Wach der Empörung der Friesen
handelten auch sie als Feinde der Römer , und zur Zeit
der Ankunft Corbulos am Niederrhein machten sie unter
Anführung des Gannascus Streifzüge ins römische Gebiet
(Tac . Ann . 11 , 18 . 19) , Eben hatte Corbulo nach Unter¬
werfung der Friesen auch gegen sie seinen Zug begonnen,als ihn des Kaisers Claudius Befehl zurückrief und bei¬
den -Völkern die Freiheit gab : 1 'vatog de / /oultioq Koq-
ßovXiov , ev xrj KeXxr/ . rj GXQaxr]yiov , rci xe Gujnrevuaxa
avvexQOxijOEy . ai xio

'
v ßaoßctQiov aXXovg %e y. al ovg

exaXovv Kavyovg ey.äy. ioos . y.ai avxov ev xf\ noXeinicf.vvxa 6 KXavdtogdvey . dXeGe. Dio Cass . 60,30 (Reim . 967) .Sie kämpfen wieder gegen die Römer im batavischen
Kriege (Tac . Hist . 4 , 79. 5 , 19) .

Die durch das Land derChauken strömendeWeser theilte
das Volk in einen gröfseren und kleineren Theil , Chauci
majores , miuores. Yon diesen Abtheilungen sprichtzuerst Plinius 16 , 1 : yisae nobis Chaucorum gentes , quimajores minoresque appellaiitur . Ptolemaeus stellt beidein dieser Folge auf : pexä de xovxovg ( xovg0giooiovg ) ,Kavyoi ot /uiy . poi , i-ityoi xov OvlaovQyiog noxauov.eita , Kav/ot ot pei

'
Qo vg , [ie/oi xov "

AXßiog noxa-
/.iov. Aber es erheben sich gegründete Zweifel gegendie Richtigkeit der Stellung . Geschichte und Lokalität
Zeigen die westliche Abtheilung als die gröfsere . Nach
Unterwerfung der Fliesen sucht Corbulo auch die gröfse¬ren Chauken zum Gehorsam zu bewegen , berichtet Taci-

leitung in Chcru - sci , Tiu - sco ; spätere Formung würde etwaHawic , Hawico , Herwisci , Tiwisco bieten . Am richtigstenschreiben demnach Chauci Plin . Tac . Sueton . Dio Cass . (54 , 52)m Xavxig . Kavy . oi Strabo , z für/ , wie in Ka tuavoC, Ka~uoußpot Ptol . , And mit versetzten Gutturalen Cauchi Vellei.spartian . , Aud/oi Ptol . Dio Cass , Cayci , Cauci ( u - ) tren.nen des Verses wegen Lucanus 1 , 463 und Claudianus de laud.atme . 1 , 225 , in Eutr . 1 , 379.

:' IU
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140 Vhauci.

tus , Ann . 11 , 19 : missis , qui majores Chancos ad deditionem
pellicerent , offenbar die den Friesen benachbarte , ■west¬
liche Abtheihmg . Die Völkertafel des Ptolemaeus selbst
zeigt die östlichen Chauhen durch ihre Südnachbarn , die
Langobarden und Angrivarier , mehr eingeschränkt , als
die westliche durch die kleineren Südvölker oder die
Bruöterer , die sich mehr nach Südwest gegen den Rhein
verbreiteten . Itn Süden läf 'st Tacitus die CbauUcn an
vielen Völkern hinweg bis zu den Chatten hinauf reichen:
Chaucorum gens , quanquam incipiat a Frisiis ac parteiu
littoris occupet , onmium , qüas exposui , gentium ( Angri-
varioruin , Cliamavorum , Dulgibinorum , Chasuariorum ) la,
teribus obtenditur , donec in Chat los usque , sinuetur.
Germ . 55 - Aber auch in diesen Angaben wird Genauig¬
keit vermisst . Noch stehen bei Ptol . die Angrivarier,
Chainaven und andere kleinere Völkchen zwischen den
Chauken und Chergskcn . Nicht einmal die Chauken und
Cherusken grenzten zusammen , noch weniger ist an eine
unmittelbare Berührung zwischen Chatten und Chauken
zu denken . Wahrscheinlich hat dieselbe irrige Nachricht
vom Abzüge der Chamaven und Angrivarier nach Westen,
durch die Tacitus sich hat verleiten lassen , eben diese
Völker an die Südseite der Friesen zu setzen , auch diese
falsche Zusammenstellung veranlagst . Bei solcher Aus-,
breitung , von der Ems bis zur Elbe , südwärts etwa bis
zur Hase und der Mündung der Aller , gehörten die
Chauken zu den zahlreicheren und stärkeren deutschen
Völkern . Tacitus rühmt ihre Macht , und bei dieser ihre
Besonnenheit und Mäfsigung : tarn immensu/n terrarura
spatium non tenent tantum Chauci , sed et implenl: popu-lus inter Germanos nohilissimus , quique magmluditiemsuam rnalit Justitia tueri . Sine cupiditate , sin’e impotentia,
quieti secretique nulla provocant bella , nullis raptibusaut latrociuiis populantur : id praecipuum virtutis ac vi-
l-Jum argumentum est , quod , ut superiores agant , non per
injurias assequuntur . Prompta tarnen Omnibus arma , ac,
si res poscat , exercitus , plurimum virorum equorumque;et quiescentibus eadem fama . Germ . 55 . Vellejus hebt
bei anderen Völkern anderes , bei den Chauken ihre zahl¬
reiche und kräftige Jugend hervor ( 2 , 106 ) : receptaeCauchorum nationes : omnis eorum juventus , infinila tni-
mero, immensa corporibus , situ locorum tutissima , traditis
armis . . ante imperatoris proeuhuit tribunal . Mit diesen
Zeugnissen über die Kraft und Menge des Volkes steht
in scharfem Gegensätze des Plinius Schilderung ( 16,1) :
sunt in septemtrione visae nobis Chaucorum (gentosJ ■ ■
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Vasto Ibi meatu , bis dierum noctiumque singularum inter-
yallis , effusus in immensum agitur Oceanus, , aeternam
operiens rerum naturae coniroversiam ; dubiumque terrae
sit , an parte in maris . Illic misera gens tumülos obtinet
altos aut tribunalia stfucta tnariibus ad experimenta altis-
simi aestus , casis ita impositis , navigantibus similes , cum
integant aquae circumdata , naufragis yero , cum recesse-
rint : fugi 'entesque cummaripisces circa ' tuguria venantur.
Non pecudem bis habere , non lacte ali , ut finitimis , ne
cum feris quidem dimicarc contingit , omni procul abacto
frutice . Ulra et palustri junco funes nectunt ad prae-texenda piscibus retia : captumque manibus lutum ventis
magis quam sole siccantes , terra cibos et rigentia septem-trione yiscera sua urunt . Potus nonnisi ex imbre ser-
yato scrobibus in yestibulo domüs . Et hae gentes , si
yincantur hodie , a populo Romano , servire se dicunt.Ita est profecto : Multis fortuna parcit in poenam . AufPlinius , der liier als Augenzeuge spricht , den Versvöhn-ten Beobachter der üppigen italischen Natur , konntefreilich der yon der Meereslluth überspülte norddeutscheHüstenrand und die Einförmigkeit der umgebenden Flä¬chen nur einen sehr ungünstigen Eindruck machen , derihn auch die Bewohner des Landes als ein unglücklichesGeschlecht erblicken läfst . Die gerühmte Kraft und Stärkedieses Geschlechtes ist zuriiekgetreten in seinem Bilde,in dem nur die trübere Seite der Natur des Landes ge¬zeichnet ist.

ß . Völker der kimbrischen Halbinsel und der
Umgebung.

ClfllllN « * Die ersten Deutschen , die dem Römer¬reiche den Untergang drohten . Unter dem Consulate desC . Caec . Metellus und Cn . Papirius Carbo (115 yor Chr .)

*) Der Eigenname Cnnberius bei Caesar ( B . Gail . 1 , 37)läfst auf einheimische Form Kimberi , Kimbäri schliefsen . DieBedeutung des Namens gibt Plutarch . Mar . 11 : Kigßqavg ino~votudgov6i req ^ uvoi zovg Xy61 dg. Neben Plutarch und beim un¬genauen Gebrauche des keltischen Namens wird kaum mehrAufmerksamkeit verdienen die Angabe des Festus de signif.v.erbor . ed . Dacier , p . 78 : Cimbri linqua gallim latrones di-cuntur . Dies wäre aber aus dem altnord , kippa = kimpan( r apta r e , colligere ) kimpari , mit nickt zutreffendem Labial,vnd dennoch läfst sich diese Ableitung vielleicht halten , so-
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